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iger Myſtizismus! Was werden dieſen Zielen und ethoden die Arzte ſagen?
Vom philoſop Standpunkt aus die Verfaſſerin era  E allerdings Be⸗
griffsumzirkung iſt jedenfalls das von ihr Erſchaute recht Unklar und trotz
des unverſieglichen, gefühlsüberſchwenglichen Redeſtroms dürftig edanken
ott ſcheint vbon ihr bald pantheiſtiſch aufgefaßt bald auch nicht; man hat ihr
auch chon Panentheimus zugeſprochen. Es cheint daß ſich ſie ein 77 Georgs⸗
bund“ (Woltersdorf bei Erkner⸗Berlin) gebilde hat Nun, gegenüber dem Ma⸗
terialismus und Geldgeiſt, den die Verfaſſerin bekämpft, 9 ihre Beſtrebungen
immerhin ein Vorzug ſein.

Obwohl keine dieſer riften, vbon er bis Prellwitz, dauernden Wert
beanſprucht, wollten wir ſie doch hier anführen als Zeichen der Zeit, be
merkenswerter, als ſie In der Kriegszeit entſtanden ſind, wo onſt viele den Weg
zur verlaſſenen 1* zurückgefunden aben man ſich amt abgeben, ſie
eingehend zu widerlegen, ſo dre unſchwer arzutun, daß ſie nicht eiſten können,
was ſie erſtreben: Feſtigung und Klärung der zerfahrenen modernen eele, ſei
e8 bei den einzelnen, ſei V beim olke, eltgeſtaltung und wahre Myſtik.
Sie en UÜberdie von ſelbſt ahin mit ihrem mangelnden oder ſchadhaften
Gottesbegriff. Nur enn man ott verleugnet, dann aber auch folgerichtig,
omm man zu der iesſeitsreligion, die alle dieſe „Neuorientierten“ mit merk⸗
würdiger, eilweiſe wörtlicher Übereinſtimmung bekennen. Es iſt reilich mehr als
zweifelhaft, ob erſtandesſchlüſſe ſie dieſen Folgerungen gebracht aben Da
für, daß ielmehr das „Erlebnis“ war, zeugen ihre nachdrücklichen und wieder⸗
holten Erklärungen: Wir en nicht mehr ſo, wie * die alte eligion verlangt,
ondern ſind aufs Diesſeits gerichtet; darum müſſen wir eine andere eligion
aben Aber eſteht man Qamt nicht Schwäche und d  EI Neuerfundenen
zu? Iſt das noch das Salz der Erde, was nicht mit Kraft von oben die
Menſchen zu öherem eben umwandelt, ondern von den Menſchen gemacht
wurde, damit eS ihrem Diesſeitsgelüſte ſchmackhaft ſei?

tto Zimmermann

An den Quellen des Heiles Ein Buch zur Förderung und Verinner—
ichung des euchariſtiſchen Kultus Von Prof. Schwarzmann
Mit von Hermann Coßmann 80 Einſiedeln
ahr), Verlagsanſtalt enziger Co Broſf . 2.50; geb 3.40

aias (12, ſagt von der Fülle des eiligen Geiſtes, den der eſſia
über ſeine Gläubigen ausgießen „Mit Freuden werdet ihr Waſſer chöpfen
aus den Quellen des Heiles.“ Die I wendet teſe tn ihrer iturgie
auf alle Gnaden die vom Heiland und im beſondern bon der Euchariſtie
ausgehen. Und In dieſem Sinne iſt auch der Ue. des vorliegenden Buches
zu aſſen, nur daß Unter den Quellen des Heiles die heilige Euchariſtie nicht
als 9  1  e egenwa oder als Kommunion, ondern als er nehmen
iſt. Es ſoll ein Buch ſein zur Förderung Uund Verinnerlichung des euchariſtiſchen
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Kultus, und dieſen Zweck erfüllt V würdig Es in zwar die en tiefen
dogmatiſchen Wahrheiten, die uns bor di eele geführt werden, aber das 2
ſchieht in einer vielfach Form Das ergibt ſich ſchon aus emer Angabe
der Abſchnittüberſchriften: Die hoheprieſterliche Urde Chriſti Unter dem te
„Der Hoheprieſter m wigkeit“ 11—38), Die Meſſe als Mittelpunkt des
kat Kultes oder „Die Sonne der Kirche“ 9—7 Die Meſſe als
Anbetungsopfer oder Gloria Inl EXCelsis Deo 1—9  2  ), als Dankopfer
oder Deo gratias (S 93—110), als Bittopfer oder 77* zu bitten für
un 111—140), als Sühnopfer oder „Einer iſt Arzt“ 41—174),
als Höhepunkt der Sonntagsfeier oder „Und ELr egnete den iebten Tag und
eiligte ihn“ 175—200), als das erhabenſte tägliche Morgengebet oder
„Des Chriſten orgenopfer“ 201—230). Auch die Ausführungen VII den
einzelnen Abſchnitten bewegen ſich nicht in den en ausgetretenen eleiſen der
gewöhnlichen Andachts⸗ und Erbauungsbücher, ondern gewinnen ur fru  are
Vergleiche und urch Heranziehung euchariſtiſcher Kunſtdenkmäler, wie Calderons
„Geheimniſſe der heiligen und ae Disputa, den Eindruck des
Eigenen und Bodenſtändigen, und vermögen ſo den eſer immer In andächtiger
Aufmerkſamkei zu erhalten. In aopologetiſcher Hinſicht iſt beſonders gelungen
das Kapitel üÜber die rein innerliche eligion 213—230). Daß bei dem
Streben, Neues zu bieten, auch einmal eine anfechtbare Erklärung mitunterläuft,

enn 230) das Wort des Herrn: „Wenn jemand dürſtet, der
komme mir und trinke“ (Jo 37) auf die Erlöſungsgnaden im allgemeinen
◻ bloß auf die Firmgnade angewandt wird, überſieht man gern.

Der ni „Die heilige Feier“ gibt eine gute liturgiegeſchichtliche
Erklärung der romi  en Meſſe. Der Verfaſſer hat vollkommen recht, enn EL
im Vorwort emerkt 7 bin nämlich der Meinung, daß für die
andächtige Anteilnahme der Feier der eiligen eheimniſſe die Kenntnis ihrer
wirklichen mindeſtens ebenſo wertvoll iſt wie manche allegoriſche Er⸗
klärungen, Y  Le mehr oder weniger auf ſubjektiver Kombination beruhen.“

Erhält das Buch die Leſer, die wir ihm wünſchen, dann ird den
Mechanismu rtöten, der immer und überall das rab wahrer Religioſität iſt

Johannes Umberg

atürliche Religionsbegründung. Eine grundlegende Apologeti
von Dir. 60 et phil Anton Seitz, Profeſſor für Apologetik
in der theologiſchen alu. München. ge. 8 642) Regens⸗
burg 1914, Manz Die Theorien des modernen
Sozialismus über den Urſprung des Chriſtentums. Zu
glei I Kommentar 3 u Kor. 21 Von ĩe
8 XXXIII 222) Kempten und München 1915, Köſel
Das Werk des Münchener Apologeten iſt auf einer gewaltigen Fülle bon

Detailwiſſen aufgebaut. Die 0 moderne Religionsforſchung iſt darin ver

arbeitet; die weitverzweigte und veräſtelte Spekulation moderner Religionstheorien


